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Millionenausbau in Nottwil

ParaPlegiker Zusätzliche 
Operationssäle, mehr Spital-
betten – und gar ein neues 
Besucherzentrum: Das plant 
die Paraplegiker-Stiftung in 
ihrem Zentrum in Nottwil.

ISmaIl OSmaN 
ismail.osman@luzernerzeitung.ch

Das Schweizer Paraplegiker-Zentrum 
(SPZ) gehört zu jenen Schweizer Insti-
tutionen, die weit über die Landesgren-
zen hinaus einen hervorragenden Ruf 
geniessen. 1990 wurde das Zentrum in 
Nottwil eröffnet (siehe Kasten). Nach 
über 20 Jahren stehen nun grössere Er-
neuerungsprojekte an – hierfür wird 
derzeit eigens ein Masterplan ausge-
arbeitet. Für die Erneuerung des Klinik-
areals sucht das SPZ per Inserat nach 
einem Gesamtprojektleiter. Die dafür 
nötigen Investitionen seien zum jetzigen 
Zeitpunkt schwer abzuschätzen, sagt 
Stiftungsratspräsident Daniel Joggi. Kon-
krete Zahlen will er nicht nennen. In 

Anbetracht der vorgesehenen Massnah-
men muss man aber wohl von Investi-
tionen im mehrstelligen Millionenbetrag 
ausgehen.

Bau auf 9000 Quadratmetern
«Aufgrund der grösseren Nachfrage 

konnten auch höhere Einnahmen und 
damit bessere Leistungen erbracht wer-
den. Das SPZ wird andererseits aber 
auch bald an seine räumlichen Grenzen 
stossen», sagt Stiftungsratspräsident Da-
niel Joggi. «Zudem entsprechen die 
SPZ-Gebäude teilweise nicht mehr ganz 
den heutigen Anforderungen.»

Deshalb plant man in Nottwil mit 
einem Erweiterungsbau sowie allenfalls 
gar mit einem neuen Besucherzentrum. 
Zusätzlich sollen auch Klinik und Bet-
tenstation erneuert werden. «Um dies 
zu realisieren und gleichzeitig den Be-
trieb aufrechtzuerhalten, braucht es teil-
weise Zusatzbauten», sagt Joggi. «Vor-
gesehen sind 9000 zusätzliche Quadrat-
meter für Intensivstation, 
Intensiv-Überwachungspflege sowie 
Operationssäle und Spitalbetten.» 

Momentan verfügt das SPZ über 140 
Betten, davon 10 auf der Intensivstation. 
Wie viele weitere Betten dazukommen 

sollen, stehe zum jetzigen Zeitpunkt 
noch nicht fest.

Der sich nun in der Ausarbeitung 
befindende Masterplan werde laufend 
angepasst, sagt Joggi: «Er gibt die Richt-
linien für die Bauprojekte: Was wo ge-
baut oder nicht gebaut werden kann 
und in welchem Umfang. Zudem soll 
er innerhalb der Schweizer Paraplegiker-
Gruppe auf dem Campus Nottwil ko-
ordinieren und verhindern, dass etwas 
verbaut wird, das später optimaler ge-
nutzt werden könnte.»

Baustart frühestens 2014
Beim vorgesehenen Erweiterungsbau 

gehe es auch um die räumliche Zu-
sammenführung von Pflege-, Therapie- 
und Beratungsprozessen. «Man wird in 
Nottwil künftig Leistungserweiterungen 
anbieten können», erklärt Joggi. «Sowohl 
in Pflege und Therapie wie auch in der 
Hilfsmittelversorgung, der Ausbildung 
oder im Sportangebot.» Joggi betont, 
dass sich derzeit alle Vorhaben noch im 
Stadium des Vorprojekts befinden, wes-
halb man auch über den Zeithorizont 
noch keine konkreteren Aussagen ma-
chen könne. Der Baustart ist frühestens 
für den Herbst 2014 vorgesehen.

Weggis für drei Tage Zentrum der Volksmusik 
Heirassa Ein Nebeneinander 
von traditioneller und zeitge-
nössischer Volksmusik: Das ist 
das Heirassa-Festival. Trotz Ver-
letzung dabei ist Carlo Brunner.

Heirassa ist der Inbegriff für beste 
Volksmusik. Es findet in Erinnerung an 
den legendären Weggiser Komponisten 
und Volksmusikanten Alois Schilliger 
(1924–2004) statt. Schilliger besass das 
absolute Musikgehör. Seine Komposi-
tionen zeichnen sich durch grossen 
Einfallsreichtum aus. Er war so etwas 
wie der Wegbereiter für die Klavierbe-
gleitung in der Ländlermusik. Der ge-
bürtige Weggiser komponierte rund 500 
Werke, mehrheitlich anspruchsvolle 
Schweizer Volksmusik im so genannten 
Innerschweizer Ländlermusikstil (Klari-
nette, Klavier, Akkordeon, Kontrabass).

Vater der Heirassa-Polka
Was viele nicht wissen: Auch die Mu-

sik zu einem Musical mit dem Titel 
«Himmelbett & Cie» hatte er 1993 ge-
schrieben. Der Text dazu stammte von 
Hermann Strittmatter. Leider kam dieses 
Musical nie zur Aufführung. Schilliger 
war ein Original und ein liebenswerter 
Lebenskünstler. Er hatte eine ganz  
spezielle Art im Umgang mit den Me-
dien. Einladungen zu seinen Konzerten 

schrieb er vielfach auf Bierdeckel oder 
auf Fresszettelchen mit dem Vermerk: 
«Kannst du etwas schreiben? Gebe ein 
Konzert.» Schilligers bekannteste Kom-
position ist die «Heirassa-Polka», die er 
1957 komponierte und ihm den Bei-
namen «de Heirassa» bescherte. Diese 
Polka wird wohl während des Festivals 
mehrmals erklingen. 

37 Formationen aus der ganzen 
Schweiz treffen sich während dreier Tage 

in Weggis zum 9. Heirassa-Festival. Er-
wartet werden rund 10 000 Volksmusik-
freunde. Das Dorf am Fusse der Rigi hat 
sich in den letzten Jahren zur eigentli-
chen Hochburg der Volksmusik entwi-
ckelt. Die musikalische Vielfalt, das 
Nebeneinander von traditioneller und 

zeitgenössischer, aber auch experimen-
teller Musik und Qualität macht dieses 
Festival so einzigartig. 

start im Pavillon am see
Es ist so Tradition, dass sich die  

Fangemeinde zum Auftakt des Festivals  
am Freitagabend (18.30 Uhr) im Musik-
pavillon trifft. Tradition ist auch, dass 
Ländlermusiker Carlo Brunner jeweils 
das Festival eröffnet. Brunner, der sich 
vor einem Monat am Mittelfinger der 
rechten Hand verletzte (Ausgabe vom 
3. Mai), wird trotz seines Handicaps 
persönlich anwesend sein. Philipp Mett-
ler, der in Brunners Ländlerkapelle den 
Kontrabass spielt, wird dessen Klarinet-
tenpart übernehmen. «Für das Saxofon-
spiel werde ich selber in die Klappen 
greifen», erzählte Brunner anlässlich der 
Medienorientierung. Und das wird spä-
testens am Sonntagmorgen der Fall sein, 
wenn Brunners Kapelle um 11 Uhr im 
Pavillon am See auf die Big Band von 
Thomas Biasotto trifft. Das Konzert steht 
unter dem Motto «Ländler meets Swing» 
und zählt zu den vielen Höhepunkten 
des dreitägigen Volksmusikfestivals. 

mONIka VaN DE GIESSEN
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Das schweizer Fernsehen sRF 1 überträgt im 
Rahmen der sendung «Potzmusig live» Teile des 
Heirassa (14 bis 16 Uhr). ebenfalls übertragen wird 
das Festival auf sRF Musikwelle (18.45 Uhr). Mehr 
informationen unter www.heirassa-festival.ch

Über 15 000 
Patienten behandelt
gescHicHte io. Seit der Eröffnung 
des Schweizer Paraplegiker-Zen-
trums im Jahr 1990 wurden dort 
über 15 000 Patienten behandelt. Die 
Schweizer Paraplegiker-Stiftung be-
schäftigt über 1400 Mitarbeiter. Hier 
die wichtigsten Meilensteine:

 " 1975: Guido A. Zäch, damals Chef-
arzt des Paraplegiker-Zentrums Ba-
sel, gründet die Schweizer Paraple-
giker-Stiftung (SPS).

 " 1978: Die Gönner-Vereinigung der 
SPS wird ins Leben gerufen. Sie hat 
derzeit 1,6 Millionen Mitglieder.

 " 1985: Die Brauerei Eichhof bietet 
in Nottwil Land für den Bau eines 
Paraplegiker-Zentrums an. 

 " 1990: Am 1. Oktober wird der 
erste Patient aufgenommen.

 " 2005: Guido A. Zäch gibt sein Amt 
als Klinikdirektor ab, bleibt aber 
Stiftungsratspräsident.

 " 2010: Feier zum 20-jährigen Be-
stehen des SPZ Nottwil.

Die Highlights

Freitag, 7. Juni
Festivaleröffnung im Pavillon am 

See, 18.30–20 Uhr mit u. a. Carlo 
Brunner, Philipp Mettler, Gupfbue-
be. Ab 20.30 Musik in Restaurants 
und in der Mehrzweckhalle.

samstag, 8. Juni
Eröffnung im Pavillon am See 

10.30–11.45 Uhr mit dem Akkor-
deon-Orchester Peter Frey. Musik 
in Restaurants und im Altersheim. 
Kirche Weggis, 16.30–17.30 Hei-
rassa-Revival mit Heinz della Torre. 
Hotel Schweizerhof, 20.30 Uhr 
100. Geburtstag Hans Frei mit ver-
schiedenen Musikern. 

sonntag, 9. Juni
Kirche Weggis, 9.30–10.30 Got-

tesdienst mit dem Jodlerklub Weg-
gis. Pavillon am See, 11–12.15 Uhr: 
Ländler meets Swing! Superländler-
kapelle Carlo Brunner mit Thomas 
Biasotto Big Band. Musik in Res-
taurants. Hotel Schweizerhof, 
13–15 Uhr, Willi Valotti präsentiert 
Nachwuchsformationen. Heirassa-
Finale im Pavillon am See, 16–17 
Uhr mit Willis Wyberkapelle und 
Carlo Brunner.

«Für das saxofonspiel 
werde ich selber in 

die klappen greifen.»
CarlO BruNNEr 

Eindruck vom Tag der offenen Türen des Schweizer Paraplegiker-Zentrums von 
2010. Das Besucherzentrum im Hintergrund könnte bald erneuert werden. 

 Bild Manuela Jans

Tote Fische wegen 
Unachtsamkeit
Beromünster flw. Der Brünneli-
bach im Ortsteil Schwarzenbach wur-
de auf einer Länge von 700 Metern 
durch Gülle verschmutzt. Der Vorfall 
ereignete sich am Mittwochmorgen 
kurz vor 9 Uhr, wie die Polizei mitteilt. 
Dabei starben in diesem Abschnitt 
sämtliche Fische und Kleinlebewe-
sen. Zur Anzahl der getöteten Tiere 
konnte die Polizei gestern keine wei-
teren Angaben machen.

landwirt wird verzeigt
Zur Verschmutzung des Bachs kam 

es durch eine versehentliche Inbe-
triebnahme einer Jauchepumpe. Die-
se wurde durch ein umgekipptes 
Funkgerät gestartet. Bis der Landwirt 
das Missgeschick bemerkte, strömten 
5 bis 10 Kubikmeter Gülle auf eine 
Wiese und in den Bach. Der Landwirt 
informierte darauf die Polizei und 
versuchte mit Hilfe anderer Land-
wirte, das verschmutzte Wasser aus 
dem Bach abzupumpen. Im Einsatz 
standen auch die Regiowehr Aesch, 
die kantonale Dienststelle Umwelt 
und Energie sowie die kantonale 
Fischereifachstelle. Der Landwirt wird 
verzeigt. 

In diesem Jahr kam es bereits zu 
34 Gewässerverschmutzungen. Gülle 
war dabei in 20 Fällen die Ursache. 
Zu Fischsterben kam es in mindestens 
6 Fällen.

NachrichteN
7 Prozent mehr 
Gäste befördert
ÖFFentlicHer VerkeHr red. 
2012 war für den Verkehrsverbund 
Luzern (VVL) ein erfolgreiches 
Jahr: 94,5 Millionen Fahrgäste wur-
den transportiert. Das sind 7 Pro-
zent mehr als 2011. Gestiegen ist 
auch der Kostendeckungsgrad – 
um 0,7 auf 50 Prozent. An den 
nicht gedeckten Kosten des öffent-
lichen Verkehrs im Kanton Luzern 
beteiligte sich der Bund im letzten 
Jahr mit knapp 34 Millionen Fran-
ken, die Nachbarkantone mit über 
53 Millionen und der VVL mit 
rund 76 Millionen. Der Anteil des 
VVL wird zur Hälfte von den Ge-
meinden finanziert. Den Ge-
schäftsbericht 2012 gibt es unter 
www.vvl.ch/geschaeftsberichte.

Urnenbüro 
wieder komplett
knutwil red. Die 48 Stimmbe-
rechtigten der Gemeindeversamm-
lung haben sieben bisherige und 
drei neue Mitglieder des Urnenbü-
ros gewählt. Neu sitzen im Urnen-
büro René Brun, Gemeindepräsi-
dentin Priska Galliker und Eliane 
Portmann. Grossmehrheitlich 
 genehmigt wurde die Rechnung 
2012, die bei einem Gesamtauf-
wand von knapp 11 Millionen 
Franken mit einem Defizit von 
rund 860 000 Franken abschloss.

Ja zu zwei 
Sonderkrediten
Dagmersellen red. Die 111 
Teilnehmer der Gemeindever-
sammlung haben die Rechnung 
2012 einstimmig gutgeheissen. 
Diese schloss bei einem Gesamt-
aufwand von rund 30 Millionen 
Franken mit einem Minus von 
1,06 Millionen ab. Ebenso einstim-
mig hiessen die Stimmberechtigten 
zwei Sonderkredite gut: 2,07 Mil-
lionen Franken für die Sanierung 
der Kanalisation Kreuzberg und 
880 000 Franken für Sanierung 
und Ausbau der Kreuzbergstrasse.

Rechnung 
gutgeheissen
eicH red. Die 55 Stimmberechtig-
ten der Gemeindeversammlung 
haben die Rechnung des letzten 
Jahres genehmigt. Das Defizit be-
trug 460 000 Franken, der Gesamt-
aufwand lag bei 9,3 Millionen.
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